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3.  
 
BVZ, Nr. 48/2009, 25.11.2009, Seite 24 
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4.  
 
Spinnrad. Forum für aktive Gewaltfreiheit.  
Zeitschrift des Internationalen Versöhnungsbundes – Österreichischer Zweig,  
Nr. 4, Dezember 2009, Seite 19 
 
 
Das Buch geht auf die 26. Internationale Sommerakademie zurück, die vom 5. – 10. 
Juli 2009 auf der Burg Schlaining/Österreich stattfand. Es geht der Frage nach, 
inwieweit es berechtigt ist, von „neuen“ Kriege zu sprechen und spannt den Bogen 
von den Akteuren heutiger Kriege und die Rolle privater Sicherheitsfirmen und 
Militärunternehmen, über die die Kriege anheizenden Gewaltökonomien bis hin zu 
alternativen zivilen Ansätzen aus der Friedensforschung und den Herausforderungen 
an die humanitäre Hilfe.  
 
Das Buch bietet allen, die der Interventionismus-Propaganda etwas entgegensetzen 
möchten, eine hervorragende Argumentationslinie. 
 
 
 
 
 
5.  
 
Informationsblatt der Christinnen und Christen für die Friedensbewegung,  
Nr. 1/2010, Jänner 2010, Seite 8 
 
Söldner, Schurken, Seepiraten  
Von der Privatisierung der Sicherheit und dem Chaos der „neuen“ Kriege –  
war das Thema der Sommerakademie 2009 des Friedensforschungsinstituts  
Schlaining. Hier ging es weder um reißerische Schlagzeilen noch um Munition  
für die Kriegspropaganda und Terrorhysterie, wie sie nach dem verhinderten  
Anschlag in den USA wieder einmal betrieben wird, sondern um die  
Hintergründe für Piraterie und die zunehmende „Privatisierung des Krieges“.  
Besonders wichtig ist, dass wirtschaftliche Ursachen dieser Konflikte  
aufgezeigt werden. Als ChristInnen für die Friedensbewegung freut uns, dass  
die Predigt von Kaplan Franz Sieder beim Friedensgottesdienst in der  
Burgkapelle abgedruckt wurde. 
  
Österreichisches Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung (Hg.),  
Projektleitung: Thomas Roithner: Söldner, Schurken, Seepiraten. Von der  
Privatisierung der Sicherheit und dem Chaos der "neuen" Kriege, 343 Seiten,  
Dialog 58 - Beiträge zur Friedensforschung, ISBN 9-7836-4350-0991,  
Lit-Verlag, Münster - Hamburg - London - Berlin - Wien, € 9,80 zzgl. Porto,  
Jänner 2010. Infos: http://www.thomasroithner.at 
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6.  
 
Nützliche Nachrichten. Dialog-Kreis 
Redaktion: Andreas Buro, Barbara Dietrich, Mehmet Sahin, Luise Schatz und Mani 
Stenner, Köln, Nr. 11/2009, Seite 9 
 
Söldner, Schurken, Seepiraten Von der Privatisierung der Sicherheit und dem Chaos 
der "neuen" Kriege  
Das Buch geht auf die Schlaininger Sommerakademie im Juli 2009 zurück. Das unter 
der Projektleitung von Thomas Roithner erstellte Buch umfasst 343 Seiten und kostet 
9,80 Euro zuzüglich Porto.  
 
Zum Inhalt:  
Der Krieg als "Chamäleon"? – Vorwort Thomas Roithner 
(Friedensforschungszentrum Burg Schlaining) 
Neue Tendenzen im Kriegsgeschehen  
Was erobern Piraten und Kindersoldaten?  
Die Akteure der heutigen Kriege  
Die Rolle privater Sicherheitsfirmen und Militärunternehmer 
Globale Ökonomie und Gewaltökonomien in den heutigen Kriegen und Konflikten 
Ursache und Wirkung am Beispiel Lateinamerika und dem Nahen Osten  
Alternativen und Ansätze aus Theorie und Praxis 
 
 
 
 
7.  
 
Menschenrechte und Entwicklungszusammenarbeit 
Newsletter des Ludwig Boltzann Instituts für Menschenrechte (BIM) und der 
Österreichischen Entwicklungszusammenarbeit (OEZA) 
Ausgabe Nr. 04/2009, Wien, Seite 7 
 
 
„Söldner, Schurken, Seepiraten. Von der Privatisierung der Sicherheit und dem 
Chaos der ‚neuen Kriege“ – Sammelband der Sommerakademie 2009 des ÖSFK 
Schlaining 
 
Das Österreichische Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung hat unter der 
Projektleitung von Thomas Roithner wieder einen spannenden Sammelband 
herausgegeben, der auf den Ergebnissen der Sommerakademie 2009 beruht.  
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8.  
 

Söldner, Schurken, Seepiraten 

Von der Privatisierung der Sicherheit und dem Chaos der „neuen“ Kriege 
 
von: Anna Geis, Sabine Kurtenbach, Gerald Mader, Ueli Mäder, Volker Matthies, 
Harald Müller, Thomas Roithner, Peter Strutynski, Andreas Zumach u.a.m.  
 
Piraten, Warlords, Kindersoldaten, private Militärunternehmer und Söldner 
bestimmten in den letzten Jahren die öffentliche Debatte als „neue“ Akteure in 
gewaltsamen Konflikten und Kriegen. Hat sich mit diesen Kriegsparteien und der 
zunehmenden Privatisierung des Krieges auch der Krieg selbst verändert? Wie 
sehen Bürgerkriegsökonomien aus und welche Rolle spielt die globale Wirtschaft in 
den heutigen Kriegen? Stehen wir vor oder sind wir mitten in so genannten „neuen 
Kriegen“ oder zeigen sich „alte“ Kriege im neuen Gewand? 
 
Die Reaktion der EU auf die Piraten vor der Küste Somalias hat sich sehr rasch 
„versicherheitlicht“ und militarisiert. Eine ursachenorientierte Entwicklungs-
zusammenarbeit bleibt bei gleichzeitig steigenden Budgets für Militärinterventionen 
unterdotiert bzw. wird angesichts der Finanzkrise sogar in Frage gestellt. Veränderte 
Formen von Kriegen scheinen immer öfter dem Zweck der 
Weltordnungsvorstellungen westlicher Wirtschafts- und Militärmächte 
nachzukommen als den Bedürfnissen der Bevölkerung nach der ursprünglich rein 
zivil verstandenen „menschlichen Sicherheit“. Die humanitäre Hilfe steckt dabei 
oftmals im Spannungsfeld zwischen Neutralität, Rückzug oder der höchst 
unbeliebten zivil-militärischen Zusammenarbeit fest. 
 
Wenn wir heute einen Wandel im Krieg und seiner Austragung erkennen, so stehen 
sowohl die Anstrengungen der Anti-Kriegs-Bewegung zur Debatte als auch die 
Formen zur politischen Durchsetzung ziviler Krisenprävention und des zivilen 
Krisenmanagements. 
 
Das Buch geht auf die 26. Internationale Sommerakademie „Söldner, Schurken, 
Seepiraten. Von der Privatisierung der Sicherheit und dem Chaos der ‚neuen’ Kriege“ 
zurück. Die Akademie fand vom 5. – 10. Juli 2009 auf der Burg Schlaining/Österreich 
statt. 
 
Periodicum: Dialog 58 - Beiträge zur Friedensforschung 
Lit-Verlag Münster – Berlin – Wien Januar 2010 
ISBN: 978-3-643-50099-1, Seite/n: 343 S. 
 
Hrsg.: Thomas Roithner, 
Österreichisches Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung (Hrsg.) 
 
Quelle: 
Plattform zivile Konfliktbearbeitung, online 
http://www.konfliktbearbeitung.net/?info=docs&pres=detail&uid=1388&PHPSESSID=
fa9576e3006e10ffdfadf1bfba1253e3 
 



 7

 
 
 
9.  
 
 
Söldner, Schurken, Seepiraten  
 
„Piraten“ sorgen immer für Schlagzeilen. Wer sich für Ursachen und  
Hintergründe der zunehmenden Piraterie interessiert, dem und der ist das  
neue Buch des Friedensforschungsinstituts Schlaining, dass die Beiträge der  
Sommerakademie 2009 dokumentiert zu empfehlen. Dieses Buch ist ein wichtiger  
Beitrag gegen oberflächliche „News“, mit denen Stimmungen geschaffen werden,  
die dann wieder zur Legitimation von Militär und Kriegseinsätzen dienen.  
Als ChristInnen für die Friedensbewegung freut uns, dass die Predigt von  
Kaplan Franz Sieder beim Friedensgottesdienst in der Burgkapelle abgedruckt  
wurde.  
 
Österreichisches Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung (Hg.),  
Projektleitung: Thomas Roithner: Söldner, Schurken, Seepiraten. Von der  
Privatisierung der Sicherheit und dem Chaos der „neuen“ Kriege, 343 Seiten,  
Dialog 58 - Beiträge zur Friedensforschung, ISBN 9-7836-4350-0991,  
Lit-Verlag, Münster - Hamburg - London - Berlin - Wien, € 9,80 zzgl. Porto,  
Jänner 2010. Infos: http://www.thomasroithner.at 
 
 
Quelle: Informationsblatt der Christinnen und Christen für die Friedensbewegung, Nr. 
2/2010 
 
 
 
 
10.  
 
Geht es um die Akteure im Afghanistankrieg, so steht zuerst einmal die immer 
stärkere Truppenaufstockung im Mittelpunkt der öffentlichen Debatte. Dann geht es 
um die Taliban, die Warlords, die Drogenbarone etc., vielleicht irgendwann auch 
noch um die zivilen Hilfsorganisationen. Fast unbeobachtet bleibt dagegen in der 
Öffentlichkeit der Bereich der privaten Militärdienstleister und Söldner. Auf dem 
Höhepunkt des Irakkrieges war das noch anders, da hatten die Söldner in US-
Diensten – und ihre Verbrechen – noch die öffentliche Aufmerksamkeit. Tatsächlich 
aber sind die „Privaten“ in beiden Kriegen ein wichtiger Akteur. Nach einem Bericht 
der US-„Commission on Wartime Contracting in Iraq and Afghanistan“ waren 2009 
für die USA in Asien fast 250.000 Private eingesetzt. Davon im Irak 132.610 und in 
Afghanistan 68.197 (siehe H. Wulf in W&F-Aktuell vom 09.03.2010 in 
www.wissenschaft-und-frieden.de/aktuell). Vor den beiden großen Kriegen im Nahen 
und Mittleren Osten wurden bereits zahlreiche andere bewaffnete Konflikte durch 
Söldnerbanden geprägt. 
 
Vor diesem Hintergrund hat sich die 26. Internationale Sommerakademie auf Burg 
Schlaining (2009) des Österreichischen Studienzentrums für Frieden und 
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Konfliktlösung mit dem Thema „Söldner, Schurken, Seepiraten – Von der 
Privatisierung der Sicherheit und dem Chaos der ,neuen‘ Kriege“ befasst. Wie der 
Projektleiter, Thomas Roithner, in dem jetzt vorliegenden Tagungsband schreibt, ging 
es darum herauszuarbeiten, ob „sich mit diesen (neuen) Kriegsparteien und der 
zunehmenden Privatisierung des Krieges auch der Krieg selbst verändert“, ob „wir 
vor oder... mitten in so genannten ,Neue Kriegen‘“ stehen oder ob „sich ,alte‘ Kriege 
in neuem Gewand“ zeigen (S. 11). 
 
Seit etwa 10 Jahren geht die Auseinandersetzung um diese von Roithner 
aufgeworfenen Fragen. Anna Greis geht in ihrem Beitrag sehr ausführlich auf die 
unterschiedlichen Positionen ein. Sie zeigt auf, „warum der Streit um den 
Kriegsbegriff keine rein akademische Angelegenheit darstellt, sondern eminent 
politisch ist“ (S. 61). Für sie hängt die „verstärkte Diskussion über die ,Neuen Kriege‘ 
und den US-amerikanischen ,Anti-Terror-Krieg‘... auch mit der Neuausrichtung 
nationaler Sicherheitspolitiken zunächst nach dem Ende des Kalten Krieges, 
insbesondere aber auch nach der behaupteten ,Zäsur‘ des ,11. Septembers‘ 
zusammen.“ (S. 63). 
 
Bereits in seinem Festvortrag hatte Harald Müller Kritik an der These von den ,Neuen 
Kriegen‘ angebracht: „Von den Merkmalen, die diese ,neuen‘ Kriege haben, scheinen 
mir etliche schon sehr lange im kriegerischen System... aufzufinden zu sein... das 
ganze 19. Jahrhundert ist eine Kriegsgeschichte von Kolonialmächten, die es mit 
nichtstaatlichen Gegnern zu tun hatten, die sie mit Gewaltmitteln niederzuhalten 
suchten.“ (S. 34). 
 
Auch Karin Kneissl sieht in den „Neuen Kriegen“ die „Rückkehr der alten Kriege, die 
vor der Westfälischen Ordnung die Welt prägten. An Stelle von stehenden Armeen 
standen, so u.a. im Dreißigjährigen Krieg, einander Privatarmeen gegenüber, also 
eben jene Schurken und Söldner“, die Thema der Sommerakademie sind. (S. 254). 
Die drei großen Mittelblöcke dieses Sammelbandes geben eine ausgezeichnete 
Übersicht über Akteure der Kriege in Afrika – beleuchten die Piraterie am Horn von 
Afrika, den Diamanten-, Holz- und Drogenschmuggel, die Rolle von Kindern und 
Jugendlichen in bewaffneten Konflikten. Das gleiche gilt für Lateinamerika und den 
Nahen Osten und für die Beleuchtung der Rolle der globalen Akteure bei den 
sogenannten neuen Kriegen. 
 
Für Thomas Roithner ging es bei der ÖSFK-Sommerakademie nicht nur darum, 
einen Beitrag zum tieferen Verständnis der heutigen Kriege und Konflikte zu leisten, 
sondern auch darum „Antworten für ein friedliches Morgen weiterzuentwickeln.“ (S. 
17). Dazu gehört der Beitrag von Ueli Mäder, der den Zusammenhang von 
Sozialpolitik und Friedenspolitik untersucht. Oder von Peter Strutynski, der die 
Militärinterventionen untersucht und zu der Feststellung kommt, dass die Praxis der 
letzten 20 Jahre belegt, da sie nicht zur Lösung der Probleme führen, sondern sie 
vielfach vergrößern. 
 
Mit der Rolle der Diplomatie bei der Krisenbewältigung setzt sich Karin Kneissl 
auseinander. Sie schildert am Beispiel PLO und ANC wie Parteien und ihre 
Repräsentanten Verhandlungspartner wurden, die lange Zeit das Etikett Terrorismus 
trugen. 
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„ANC-Präsident und späterer Präsident Südafrikas Nelson Mandela wurde gar erst 
kurz vor seinem 90. Geburtstag im Juni 2008 von der US-Liste terroristischer 
Personen gestrichen.“ (S. 259). Anderen Organisationen, wie der kosovo-
albanischen UCK, gelang der Aufstieg zur diplomatischen Akkreditierung viel 
schneller. Kneissl geht davon aus, dass Staaten die „entscheidende(n) Akteure in 
den internationalen Beziehungen (bleiben) und sich hierfür des Instruments der 
Diplomatie“ bedienen. Dementsprechend wäre es für sie „auch in dieser Berufssparte 
wieder an der Zeit, Persönlichkeiten, die eigenständig denken und Zivilcourage 
haben, walten zu lassen.“ (S. 263). 
 
Eingangs habe ich auf die große Rolle der „Privaten Militärdienstleister“ in den 
Kriegen im Irak und Afghanistan hingewiesen. Schade, dass ausgerechnet dieser 
Teil – der ja auch konstitutiv ist bei der These von den „Neuen Kriegen“ – bei der 
ÖSFK-Tagung zu wenig kritisch beleuchtet wurde. Dieses Bild vermitteln jedenfalls 
die Beiträge, die Diskussion wird ja in dem Band nicht wiedergegeben. So sieht J.J. 
Messner in den privaten Militärfirmen „eine höchst fähige Branche“ (S. 129). Er 
plädiert für ihren verstärkten Einsatz. Ja, sie sind für ihn sogar „ein weiterer 
Schlüsselbereich für Friedens- und Stabilitätseinsätze.“ Die Diskussion über dieses 
Thema führt vor allem darauf zurück, „dass die Unternehmen bewaffnet sind und 
risikoreiche Einsätze in instabilen Gebieten durchführen.“ (S. 125). 
 
Verbrechen der Privaten – wie der Mord der Blackwater-Söldner an 17 Irakern – 
werden heruntergespielt, als „nicht exklusiv auf einen bestimmten Akteur“ zu 
beschränken. Und obwohl die Verbrechen der Militärfirmen im Gefolge der USA im 
Irak nicht verfolgt werden, erlaubt er sich die Behauptung, dass Anbieter, die mit den 
US-Truppen zusammenarbeiten, „durch eine Vielzahl von Regulierungen gebunden 
(sind), die jedes kleinste Detail ihrer Aktivitäten bestimmen.“ (127). 
 
Erwin Schmidl sieht zwar „Grund zur Besorgnis, wenn... auch Teile des staatlichen 
Gewaltmonopols ausgelagert werden.“ Er stellt die Frage nach „der Kontrollierbarkeit 
und Verantwortung in einer demokratischen Gesellschaft.“ (132). Gleichzeitig geht er 
aber auch davon aus, dass es im Bereich des Personenschutzes „vielfach unmöglich 
(ist), den Bedarf ausschließlich durch die Entsendung von Militär- oder Polizeikräften 
zu decken.“ (S. 133/4). 
 
Andreas Zumach kritisiert zwar einige dieser Positionen in einem kurzen Kommentar, 
angesichts der Bedeutung des Themas ist das aber zu wenig. So fehlt schließlich 
auch eine Auseinandersetzung mit der immer wiederkehrenden Behauptung, nach 
der die „Privaten Militärdienstleister“ billiger sind. Die eingangs zitierte US-
„Commission on Wartime Contracting in Iraq and Afghanistan“ hält fest, dass alleine 
an 15 Firmen im Irak und in Afghanistan 43 Milliarden US-Dollar gezahlt wurden und 
dass „30 Prozent der vom Rechnungshof geprüften Verträge signifikante Mängel 
aufweisen.“ Die „Commission“ kritisiert, dass es immer noch kein klares Bild davon 
gibt, was der Service der Privaten wirklich kostet. Das dürfte kein Zufall sein. 
 
Quelle:  
Wissenschaft & Frieden, Nr. 1/2010, Marburg, Online: http://www.wissenschaft-und-
frieden.de, Rezension: Jürgen Nieth 
 


